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Die theologiſche Fortbildung des Prieſters
Ein Wort zum Programm der Quartalſchrift

Von —;y Leopold 0  er
8on Infang mMn war C5 3²ved und Ziel der Linz theologiſchen

Zeitſchriften, der Fortbildung des MI der praktiſchen Seéelſorge ſte
henden Kleru  8 U dienen So bezeichnete ſchon Freindaller A

Ifgabe ſeiner I.heologiſch praktiſchen Monatsſchrift“ dem ungeren
6  V  V  lerus Erweiterung einer theologiſchen Kenntniſſe und V  .  Inleitung
guu guten Verwaltung eines Seéelſorgsamtes 3 bieten den älteren

lerus aber Uiit den Fortſchritten der theolo giſchen Wiſſenſchaften
bekannt 5  A machen V  9l Jahrgang Vorwort.) Im gleichen
mne äußerten ic auch die Begründer der jetzigen „Theologiſch
praktiſchen Quartalſchrift“ II Vorworte 66 erſten Jahrganges
(1848): Die Zeitſchrift HſoOll anregend fördern die tüheblogiſche Wiſſen
ſchaft, inſoferne dieſe dem prieſterlich En Leben und Wirken zur not
wendigen Grundlage und Richtſchnur dient!“ (Vorwort der Heraus
geber S III Al  8 Leitmotiv nahmen ſie daher den ſchönen Aus
pruch der Synode Aachen: „Sicut VItdà, Ita doctrina debet
Clarere (sacerdos), Haimn Siéut doctrina Ita arrogantem reddit,
1½ Ita 81¹1e docçtrina mutilem reddit

Dieſem Programm iſt die Quartalſchrift durch alle 255  ahre
I E8 bisherigen Beſtandes treu geblieben dieſes Programm hat
ſich bewährt hat Anklang gefunden II weiten Kreiſen des Klerus
innerhalb und außerhalb unſere jetz ⁰ klein gewordenen dater
andes V ufgabe der Quartalſchrift und ihrer Leitung muß ES daher
ſein I Zulunft dieſes Programm noch ſſer als bisher 3 ver
wirklichen 5  U Uuchen Denn venn 16 dann bedarf der rieſter
heute der theologiſchen Fortbildung Man lege 68 nicht al  5 An

„Theolprakt Quartalſchrift“. 197  7
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——3maßung oder Fachſimpelei aus, benn ich zu die Em Gegenſtandeeinige Gedanken äußern möchte.
Von Anfang an aber muß ich gleich einem Mißverſtändnis oder

einer falſchen ſſu vorbeugen. Wenn ich im folgenden
der Notwendigkeit und Unentbehrlichkeit der theologiſchen Wiſſen⸗
chaft für den Prieſter und ſpeziell für den Seelſorgsprieſter
ſpreche, möchte ich abſolu nicht ſo verſtanden werden, als ob ich
alles Heil im Prieſterleben und Prieſterwirken von der Wiſſenſchaft
allein erwartete ott bewahre! Eine ſolche Auffaſſung erkläre ich
ausdrücklich als Aberglauben und als höchſt verderblichen er
glauben. Dieſem Irrtum der alleinſeligmachenden und allein
wirkſamen Wiſſenſchaft, und ware CS auch die „SaꝗCra theologia“,
ſind chon viele Prieſter, Säulen der Kirche, Zedern des Libanon,

Opfer gefallen. Sie hatten mehr Sinn für die Wiſſenſchaft,
und lauter Studium ſchränkten ſie die religiöſen Uebungen
immer mehr ein, bis ſchließli für Betrachtung, ebet, Brevier,
heilige Meſſe, Exerzitien U dgl gar keine Zeit mehr hatten. Und

einmal o weit iſt, der ſteht ereits Am Abgrund; der kleinſte
Anlaß genügt, die Kataſtrophe herbeizuführen.

Bei ⁰˙ manchem Prieſterabfall iſt C8 erſchütternd ù ſehen, 7511
der Arme Mann Gottes wähnte, mn der Wiſſen die Quelle
wahren Lebens 3 beſitzen und mn gollen Zügen araus 3u trinken,
während ihm II Wirklichkeit der wahre Born übernatürlichen Lebens
und Wirkens verſiegte; E8 iſt tragiſch, U ſehen, teé im hellſten
Lichte der Wiſſenſchaft 3 wandeln vermeinte, während E8 tatſächlich
n ſeinem Geiſte Nacht wurde, vie E auf ſtolzen, anderen unzugäng⸗
ichen Höhen einherzuſchreiten glaubte, Iu Wirklichkeit aber dem
Abgrund zutaumelte, ohne ES 3 ahnen. Nein, Wiſſenſchaft llein
tut CS nicht „Scienza“, rief einſt Pius X voll heiligen Ernſtes
den Germanikern I, „ha anche 1I diavolo“, „Wiſſen hat auch derSenfel.

Aber ſo venig mMan auch auf der einen Seite Heil von der
theologiſchen Wiſ enſchaft lein erwarten darf, ſo verfehl wäre Es,
auf ſie enig oder gar nichts 3 geben und ſich mit der Frömmig⸗
keit, der pietas lein U begnügen.

Das wäre das ndere benſo alſ Itrem. Etwas derb, aber
vernichtend hat bereits vor 100 Jahren der Salzburger Paſtoral⸗
und Moralprofeſſor P. Jais dieſen Standpunkt da er ſ 3
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„Wenn Ur reuen Erfüllung der chweren emne eel
orgers veiter Ni als En ehrbarer Wandel und guter Wille
fordert wird ſo lege man Emem gutmütigen tugendhaften Bauern
ne Emnmen arzen Rock und ſtelle ihn auf die Kanzel den
Beichtſtuhl ud die der Kinder Ein anderes iſt Schaf
hirte ud Eun anderes Seelenhirte ſein 77 (Verbandsblatt der deut
ſchen katholiſchen Geiſtlichkeit 1925 Nr 150.0 Nein Wie der
Prieſter ohne Frömmigkeit und Tugend En Prieſter ijſ
ſo iſt E ohne theologiſche Bildung EMN unbrauchbarer Prieſter

Ita SIE doctrina iutilem reddit ſagt das vorher angeführte
Aachener Konzil für Eene gedeihliche Arbeit der Kirche Gottes
aug jedenfalls weder der Eme noch der andere und ES iſt chwer

agen wer Weinberg des errn mehr Schaden anrichtet der
chlechte oder der unbrauchbare Prieſter So der Prieſter der
ugend entraten kann kann der theolog  en Wiſſen

ſchaft entbehren Die heilige Wiſſenſchaft iſt der Enlne Lungen
flügel mit welchem ſeinem übernatürlichen Leben und irken
atmen muß, iſt das „achte Sakramen wie der ranz Sales
die „octrina Sacra“ enannt hat derſelbe Kirchenlehrer cheut
ſich nicht, behaupten, daß die Unwiſſenheit beim Prieſter mehr

fürchten ſei als die Sünde, eil man durch ſie nicht bloß ſelbf
zugrunde gehe, ſondern auch das Prieſter: Am entehre und
niedrige.

7  1E *  en Uebel M der Kirche“, ˙⁰ fügt der grog heilige
ſchof hinzu, „ſind daher gekommen, weil ſich die der Wiſ
chaft anderen Händen als denen der Cotten befand 7 Vgl Lager
Leben des hl Sales Manz 1871 321 Die Kirche
ſelbſt hält die heilige Wiſſenſchaft für den Prieſter für notwendig,
daß ſie den der ſi nicht beſitzt zur Prieſterweihe gar nicht zuläßt

Dieſe Wiſſen 5 ſich reilich der angehende Prieſter ereits
den ahren der Vorbereitung, Prieſterſeminar oder an der

Univerſität Aber darf das Studium auch nach der Weihe,
nach dem Austritt aus dem Seminar nicht aufgeben, darf
Nie Unter die „Für  . CT·Satten gehen, muß ſich auch draußen

der Seelſorge immer noch fortbilden und darf eine wiſſenſchaftliche
und aſzeti

che Weiterbildung erſt mit ſeinem Leben beendigen.
Gerade von der Notwendigkeit dieſer Fortbildung ich

folgenden ſprechen
15*
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Der erſte und nächſtliegende Grund, warum wir Prieſter die

theologiſchen Bücher nie ganz verſtauben laſſen dürfen, iſt die menſch⸗

liche Vergeßlichkeit. So wohltätig dieſe Eigenſchaft wirkt, wenn es

ſich um Kummer und Sorge, um Haß und Feindſchaft, um Unrecht

und Verfolgung handelt, ſo bitter ſind ihre Folgen, wenn ſie das

Wiſſen und beſonders das pflichtmäßige Wiſſen betreffen. Für

den jungen Prieſter, der eben im Seminar ſeine Ausbildung voll⸗

endet hat und nun ins praktiſche Seelſorgerleben hinaustritt, gilt

vor allem: „Tene, quod habes, behalte wenigſtens das Berufs⸗

wiſſen, das du dir im Seminar angeeignet haſt“. Der größte Feind

aber dieſes „Tene“ iſt das allgemein menſchliche Vergeſſen. Wie⸗

viel von dem, was man mit oder ohne Mühe während der theolo⸗

giſchen Studien ſich angeeignet hat, taucht ſchon bald nach den Prü⸗

fungen ſo tief unter die Schwelle des Bewußtſeins hinab, daß man

es nur ſchwer oder gar nicht mehr darüber wieder hinaufbringen

kann. Und wer nur wenige Jahre nach dem Abſchiede aus dem

Prieſterhauſe eine Triennal⸗ oder Jurisdiktionsprüfung oder den

Pfarrkonkurs vorbereitet, wird mit Schrecken wahrnehmen, wieviel

und wie ſchnell in kurzer Zeit vergeſſen wird; die Macht der Vergeß⸗

lichkeit iſt unheimlich groß. Wer nun gar, nachdem er alle Prüfungen

in und nach dem Seminar hinter ſich hat, das Studium an den Nagel

hängt, das alte, einſt erworbene Wiſſen nie wieder auffriſcht und

nichts Neues mehr hinzulernt, der darf ſich nicht wundern, wenn aus

dem theologiſchen Wiſſen Ruinen werden, die ſchließlich noch ganz zu⸗

ſammenfallen. Man kann Kardinal Gibbons nicht unrecht geben, wenn

er vom Prieſter als Lehrer ſagt: „Ein Lehrer, der ſeine Studien an

den Nagel hängt, iſt auf dem geradeſten Weg zum geiſtigen Bankrott.“

(Der Geſandte Chriſti?, Einſiedeln, Benziger 1903, S. 172.)

Man ſage nicht, der praktiſche Seelſorger brauche doch kein

Gelehrter und auch kein Theologieprofeſſor zu ſein, es verſchlage

nichts oder nicht viel, wenn er auch von dem einſt Erlernten vieles

wieder gründlich verlerne, ſo viel bleibe ja doch, daß er ſein Amt

noch tadellos verwalten könne. Aber das iſt ja gerade die

Frage, ob noch ſo viel bleibt, wenn keine Fortbildung geübt

wird! Die Erfahrung ſpricht leider eine andere Sprache und be⸗

ſtätigt das eben angeführte Wort Kardinal Gibbons.

Dieſe Schwindſucht an theologiſchem Wiſſen hat aber für den

Prieſter unſeligſten Folgen. Nach und mach ſtellt ſich nämlichDer erſte und nächſtliegende Grund, warum vir Prieſter

* die
theologiſchen Bücher nie 9  0 verſtauben aſſen dürfen, iſt die menſch
liche Vergeßli  eit So wohltätig dieſe Eigenſchaft 1 wenn es

ſich Kummer und Sorge, um⸗Haß und Feindſchaft, Unrecht
und Verfolgung handelt, 0 bitter ſind ihre Folgen, wenn ſie das
**

Wiſſen und beſonders —5 pflichtmäßige Wiſſen betreffen Für
den jungen Prieſter, der eben im Seminar eine Ausbildung voll
endet hat und nun ſii praktiſche Seelſorgerleben hinaustritt, gilt
vor allem „Tene, quod Abes, behalte wenigſtens a8 Berufs⸗
wiſſen, das du dir im Seminar angeeignet haſt“ Der größte Feind
aAber dieſes —  „Tene iſt das allgemein menſf

1 ergeſſen Wie
viel von dem, was man mit oder ohne Mühe während der theolo
giſchen Studien ſich angeeignet hat, taucht ſchon bald nach den Pru
fungen 0 tief inter die Schwelle 68 Bewußtſeins hinab, daß man

6 ſchwer oder gar nicht mehr darüber wieder hinaufbringen
kann. u.  d bver wenige W  &  ahre nach dem Abſchiede aus dem
Prieſterhauſe eine Triennal⸗ oder Jurisdiktionsprüfung oder den
Pfarrkonkurs vorbereitet, wird mit Schrecken wahrnehmen, wieviel
und wie ſchnell M kurzer EI vergeſſen wird; die Macht der Vergeß—
ichkeit iſt unheimlich groß Wer nun gar, nachdem alle Prüfungen
N und nach dem Seminar hinter ich hat, das Studium an den Nagel
hängt, das alte, ein erworbene Wiſſen nie wieder Uffriſcht und
nichts Neues mehr hinzulernt, der darf ich nicht wundern, venn QAus
dem theologiſchen Wiſſen Muinen werden, die ſchließlich noch
ſammenfallen. an kann Kardinal Gibbons nicht unrecht geben, wenn

vom Prieſter als Lehrer ſagt „Ein Lehrer, der ſeine Studien an
den Nagel hängt, iſt auf dem geradeſten Weg geiſtigen Bankrott.“
(Der Geſandte Chriſti

2 Einſiedeln, Benziger 1903,

QAn ſage nicht, der praktiſche Seelſorger brauche doch kein
Gelehrter und auch kein Theologieprofeſſor U ſein, E8 verſ

age
nichts oder nicht viel, wenn E auch von dem einſt Erlernten vieles
wieder gründlich verlerne, ſo viel bleibe 10 doch, daß er ſein Amt
noch tadellos verwalten önne. (CU das iſt 14 gerade die
rage, ob noch 0 viel bleibt, venn keine Fortbildung geübt
wird! Die Erfahrung ſpricht leider eine andere Sprache und be
tätigt das eben angeführte ort Kardinal Gibbon

Dieſe Schwindſucht an theologiſchem Wiſſen hat aber für den

Prieſter ſelbſt 5 unſeligſten Folgen. Nach und — ſtel ſich nämlich
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IN olchen Prieſterherzen Leere Unbehagen das
lebhaft empfunden ir Ein rieſter kommt ſich Vor vie
En Brunnen, der ausgeronnen, Wwie Eenme Ziſterne, die ausgetrocknet,
Dieé Emn Geſchäft, das ausverkauft iſt, Wwie Enmn Licht, das leuchten
ollte, aber kein Brennmaterial mehr hat und darum NUr mehr
flackert, wie en Salz, das geworden iſt Wie gehaltlos
verden die Predigten Wie abhängig von gedruckten Predigtvor

lagen AI welchen man nicht mehr den eizen von der Spren Unter
ſcheiden kann, wie aft ud die Zuſprüche IM Beichtſtuhl.
Kein Wunder, venn die prieſterlichen Funktionen nur mehr al läſtige
Laſt und Bürde empfunden werden, venn man. 65  Um loßen „Ver⸗
bichter“ herabſinkt und Ueberdruß am Beruf ſich enn!  7.  t  ellt Der Wider⸗
pruch zwiſchen dem was man und dem as Mall ein ſollte
rzeugt En niederdrückende Gefühl Ene auf die Dauer unerträg

che Mißſtimmung, die der Prieſter nicht nehr 105 wird bis die
geiſtige Leere ehoben ſt; gehen vohin Er vill, un,
Was will, dieſes quälende efühl veicht nicht, bis nicht wieder
anfängt, ſich M der heiligen Wiſſenſchaft fortzubilden.

In jener quälenden Mißſtimmung ieg aber für den Prieſter
Auch große efah ihm, venn EL die geiſtige ede ver
cheucht durch Wiederbeſchäftigung mit dem Fachwiſſen; aber wehe
ihm, benn EL über die Leere hinwegzukommen ſucht durch
Studium aller anderen, Nurnicht theologiſcher Gegenſtände,
durch Zerſtreuungen und Liebhabereien, durch Unterhaltungen, Spiel
und Sport; ù leicht geht ES dabei auf Abwege und mitunter
ſogar II Abgründe. Jedenfalls ſchützt ſich der Prieſter, der ſtudiert,

vielen Stunden qualvoller Séelenſtimmung, vor vielen Gefahrenund Verſuchungen, vor vielen Fehlern und Verirrungen.
Mber nicht bloß das Prieſterliche Fachwiſſen bewahrenAnd nicht auf Abwege 3 geraten, muß ſich der Prieſter fortbilden, ſondern vor allem des Berufes und der Aeniter willen,die EL ù verwalten und der Gläubigen wegen, die U leiten

beſtimmt iſt
Und II der ——  at, der Beruf des Prieſters, des Seelſorgers iſtder höchſte ud erhhabenſte, den nan ſich denken kann: „Divinorum

divinissimum 8t COODPEraTI 20 Salutem IIIIIaTUIn Wenn Nnun
kein Adyvokat oder Richter ſich mit den juridiſchen Kenntniſſen be
gnügen darf, die EL ſich vor ſeiner Promotion erworben hat, ill
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nicht der Advokat aſt jeden verlieren den Eu führen be
ommt und der Richter ungezählte Fehlurteile fällen wenn kein
Mittelſchullehrer nit der Lehramtsprüfung eine wiſſenſchaftlichen
Studien für mmier abſchließen darf, i EL ſich nicht der Gefahr
ausſetzen, mit emnem Wiſſen nicht einmal mehr ſeinen Schülern,
wenigſtens den fähigeren Unter ihnen, gewachſen ſein; wenn der
Arzt nach ebenſo wie richtigen V  ru Webers
zwar alt ein aber nicht alt werden darf, E8 den ranten
nd Leidenden einfach ſchuldig iſt, den Fortſchritten der mediziniſchen
Wiſſenſchaft aufmerkſam folgen, will nicht durch eine Un
kenntnis den ſchlimmen Ausgang ſo mancher Krankheit riskieren;
mit EMmem Wort, venn mM den weltlichen Berufen jeder Emn möglichſt
vollkommener Fachmann ſein Oll nd für gewöhnlich auch ſein Will,

jeder Ehre und ſeinen Stol  0  — darein ſetzt ſeinem Fache
auf der Höhe ſein dann waäre C8 doch traurig nd be

ſchämend der Prieſter als Vertreter des idealſten Berufes
den * nUur geben kann, nicht dasſelbe Streben aufbrächte. Zwingt
Em. Vergleich mit den weltlichen Berufen nicht mit élementarer
acht 3 dem Schluſſe Wie der Leib mehr wert iſt als Nahrung,
ohnung und Kleidung, wie die Cele wieder unvergleichlich
höher als der Leib wie endlich das übernatürliche Leben das
Seelenheil des Menſchen Wert und Wichtigkeit ſein natürliches
Leben unſagbar überragt ˙ muß auch das Streben IämM geiſtlichen
Berufe 2 auf der ſein, den Wetteifer der weltlichen
Berufe nach möglichſter ervollkommnung ache Eit
hinter ſich laſſe m aber IMN geiſtlichen Stande, Berufe des
Seelſorgers E auf der öhe ſein und bleiben, iſt Studium,
iſt Fortbildung unabweisbare Notwendigkeit.

Die mächtigſten Beweggründe jedo für die prieſterliche Weiter
bildung ergeben ſich aus den verſchiedenen Aemtern, der
Prieſter verwalten hat Faſſen uu zunächſt eine Lehrtätigkeit
ins Age

Gemäß dem Lehrauftrage, den Chriſtus den Apoſteln und ihren
Nachfolgern gegeben hat, Uund an dem auch der Prieſter als der vom

Biſchof geſandte Lehrer teilnimmt hat 5 die Pflicht das
lel ren die Wahrheiten der Offenbarung Gläubigen und Ungläubigen

verkünden Y dieſem Sinn iſt auch ih das Depositum fidei
anvertraut aber nicht dazu ES ins Schweißtuch einzuhüllen
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und orgſam oder ſorglo vergraben ondern dem klugen
Hausvater gleich „UOVA Ii Vetera“ daraus herworzuholen Drteé ES
die ( und die Bedürfniſſe der Seelen verlangen. Und bvenn ich
mich nicht täuſche, wäreeute die Zeit, mit reichen Händen die Schätze
der geoffenbarten Gotteslehre auszuteilen. Denn der Uunger nach
religiöſer Aufklärung iſt eute groß, ehr groß Täuſchen wir uns nicht,
die Unkenntnis M religiöſen Dingen iſt mi beiten Kreiſen erſchreckend

Viele ehr viele aus dem gewöhnlichen Volke und auch u

den eihen der Intelligenz kennen nicht oder nicht mehr den
nhalt des li Glaubens wiſſen nicht mehr vas
ſch Glaubenslehre was Ees nicht iſt Ihre ganze Ausrüſtung

N religiöſen Kenntniſſen eſteht kümmerlichen Reſten des Reli
gionsunterrichtes, den ſieII der Volksſchule, Und venn C6 hoch ging,
IMN der Mittel bder Fortbildungsſchule genoſſen haben; aber davon
wuürde manches nicht verſtanden, noch mehr nicht gelern und da  8
meiſte wieder vergeſſen W noch übrig iſt ſind Brocken und Bruch
kücke, untermiſcht mit ſchweren Irrtümern, die auf dem Wege
0 laubensfeindlicher Reden,Zeitungen und Bücher Eingang gefunden
gaben Dieſe religiöſe Unkenntnis irg aber Rieſengefahr für
den Glauben nd die Kirche m ſich W  Cil man nicht mehr Beſcheid
veiß I dem wa der Glaube lehrt nimmt Mall für bare Münze
vas M fozialdemokratiſchen Zeitungen freidenkeriſchen Flugſchriften
und m kirchenfeindlichen Broſchüren zahlreicher Sekten als Lehre der
0  V  *  irche vorgetäuſcht und vorgelogen Din 9  (Un  * iſt C5 aber alte
Erfahrungstatſache, daßIMMunde und Unter denHänden der Ichen
feinde die Lehre der Kirche verdreht, ihr Sinn entſtellt. wird, ſie
deſto leichter als Unſinn erweiſen önnen Sieht der reli
giöſe Ignorant Vie M Zeitungen Broſchüren Flugſchriften ud
Verſammlungen die eutſtellte Glaubenslehre die aber irrtümlich
für die wirkliche Lehre der Kirche hält ſchlagend widerlegt UuI

als Widerſinn nachgewieſen wird dann mu ſein Glaube erſchüttert
verden dann darf ſich nicht wundern enn wanken, 3  U
zweifeln dem Glauben innerlich abzuſterben beginnt 10 Es kann
N mehr überraſchen venn auch nach auben hin der Schritt
getan und der Austritt aus der Kirche vollzogen wird Wahrlich
niemand hat die religiöſe Unkenntnis und Unbildung mehr ürchten
als die Kirche; „halbes Wiſſen führt zum Teufel, anzes Wiſſer
3u Gott“ das gilt auch hier



Noch ſchlimmer als die mangell afte Kenntnis wirkt das Schwin
den der Einſicht m die Beweggründe des QAuben
weiß nicht mehr warum ES vernünftig nd notwendig —22

ſt 3 glauben
warum CS unvernünftig ud töricht iſt der chriſtlichen Offenbarung
I 3 glauben In veiten Kreiſen wähnt man daß 65 Einzig der
geſunden Vernunft entſpreche, nicht ù glauben. Das Schreckliche,
was III rieg erlebten, die furchtbare ot, die ſie m ud nach
dem Umſturz mitmachen mußten, zermürbten ſie ſo, daß ſie mit ott
und der Welt und mit ich el zerfielen. Dieſe Seelenverfaſſung
var der fruchtbare Boden für die Agitation der mM allen Farben
ſchillernden Freidenkerei Meiſterha ußten ſie die Situation Ous
zunützen IM Trüben fiſchen Geſchickt machten ſie Aus dem
Prüfungszuſtand (Status VIAE den die Menſchen auf Erden durch
wandern den Zuſtand der Vollendung (Status ermini und würdigten
3ott den höchſten Herrn aller Geſchöpfe herab Zum dienſtbaren
Geiſt der Herren Menſchen ud richteten M ungezählten Flugſchriften
und I der von ihnen gepachteten ſozialdemokratiſchen Preſ Immmer
wieder die höhnende Frage an die darbenden kaſſen 77  9¹ 681
Deus VSter? Wie ange Wollt ihr noch an ott glauben? Hat CEL

euch etwa geholfen IM ſchreck ichen Morden des Völkerkrieges? Hat
er euch auf EuE Beten hin Hilfe gebracht oder bringt jetzt
der debensmittelnot M der Wohnungsnot MN der Arbeitsloſigkeit
I der Valutano V  0 bleibt denn ſeine ausgleichende Gerechtigkeit?
Den Schiebern den Wucherern den Hyänen IM wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch geht * gut euch, den darbenden Maſſen Hlech
C habt ihr etwas von einer Hilfe und Barmherzigkeit geſpürt?
Wozu braucht ihr Emen btt der nicht wWozu denn ihr Krüppel
ihr Kriegerwitwen d waiſen ihr Wohnungsloſen ihr Obdachloſen
ihr Bettlern gewordenen Rentner? Verge bens bartet ihr auf
Hilfe oben dort oben iſt einer der euch helfen könnte ihr
müßt euch chon ſelber helfen Schafft euch hier das Leben gut und
ſchön kein Jenſeits gibt's, kein Wiederſehn. 7„ Un die 01 zermürbt
ud UL Verzweiflung gebracht, den glaubensfeindlichen Agi
tatoren verhezt, glaubten viele NI dieſe Schlagwörter, die hr Evan⸗
gelium wurden. Daß dann auf ſolchen Boden der Glaube
überhaupt N aufkommen kann ud der etwa vorhandene Glaube
mit der Wurzel ausgerottet werden muß, iſt u ſelbſtverſtändlich;
denn er an einen btt glaubt, kann auch einen Geſandten



22  V  —II

Gottes und Au keine Offenbarung und Hu kein Wunderwerk Gottes
glauben, für Emen ſolchen verſinken die Vorausſetzungen und Beweg⸗—
gründe de  8 Glaubens, die motiva credibilitatis, M Emn vollſtändiges
Nichts

Da ſind die zwei Hauptgründe der religiöſen 01t der Gegen
wart, die zwei Haupturſachen, warum ES den Menſchen unſerer
Tage boft Am Glauben fehlt

N. wer ſoll helfen, ver iſt M erſter Linie erufen, dieſer
ſeeliſchen Not ù ſteuern! Va, ver anders al der Prieſter, als der
Seelſorger? Wenn 1e, dann muß Eute „das Licht der Welt“
„ wenn 16, dann. drängt heute mit doppelter Schwere. der Befehl:
„Docete Omnes gentes praedicate evangelium 0IIII creaturae“.,
bg Mt 28, 195 Me 16, 16), wenn je, dann trifft heute da Prophete
wort JLabia Sacerdotis ustodient S6ientiam t legem requirent
X rEe EluS, I angelus Domini CXerdituum 81t (Mal 2, 7
Dieſen A(ufgaben. kann. der Prieſter nicht entſprechen, bvenn CEr ich
nicht Immer wieder mM der heiligen Wiſſenſchaft fortbildet. Wenn
die Lippen des Prieſters die Wiſſenſchaft bewahren ſollen ud ſue
da  8 2  Ik Aus ſeinem Uunde die Kenntniſſe des Geſetzes holen bi
dann iſt 68 unabweisliche Ich de Prieſters, ſelbſt die Wiſſen⸗
ſchaft des Glaubens und die Kenntniſſe des Geſe6es Gottes ù be
itzen Dieſen Beſitz an heiligem Wiſſen wird EL aber IE ſein Elgen

können oder nicht bewahren, venn nich I einer Tage
ordnung oder iM ſeinem Arbeitsplan auch den Studia theologica En

Plätzchen eingeräumt Dir.
Nu wie und wodurch Oll der Prieſter der religiöſen 9  (ot ſteuern?

Nun, iegen die zwei Hauptübel darin, daß Man einen Glauben licht
mehr ennt und die EinſichtIu die Beweggründe des Glaubens ver
(obren hat ſo kann die Heilung dieſer ſeeliſchen (0 nur dadurck
erfolgen daß mMman die Menſchen von heute wieder mit der Lehre der
Kirche bekannt macht die Glaubwürdigkeit der Offenbarung dar
legt und amit die notwendigen Vorausſetzungen für den Glauben
—22 afft mit R  ort dief Sanierung kann durch religiöſe

Ufklärungsarbeit erreicht werden An Ener ſolchen großzügigen
Aufklärung eh aber heute noch vielfach

N. doch muß geſchaffen werden denn ſie iſt EN dringendes
DieBedürfnis unabweisliche 9 otwendigkeit unſerer Zei

religiöſen Fragen brennen dem modernen Menſchen auf der Seele
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Wenn er ber alle möglichen Gegenſtände des politij chen, wirt—
ſchaftlichen, ſozialen, künſtleriſchen und wiſſenſch

ichen Lebens
und Strebens unterrichtet und ielfach von hervorragenden Männern
belehrt vird, dann darf mit Recht erwarten, daß auch ber die
religiöſen Fragen m tüchtiger Weiſe aufgeklärt werde. N. wo
und Ar ven hat dieſer Unterricht erfolgen? enbar Von jenen,
welche die Verkünder, Lehrer, Hüter und Verteidiger der Religion
ſind, von den Prieſtern Gottes Daher die Pflicht der Seelſorger,
Vorab in der Predigt, in der Katecheſe, m den religiöſen Vorträgen
dogmatiſch nd apologetiſch wirken, wenn ich die Schulausdrücke
gebrauchen darf Das iſt aber nicht möglich ohne Udium, ohne
ernſte Fortbildung. bll der apologetiſche und dogmatiſche Vor⸗
trag ktuell ſein, Oll die Frage löſen, auf welche die Zuhörer
Antwort heiſchen, dann muß der Prediger, muß der Vortragende
wiſſen, velche Wahrheiten und mit belchen Waffen ſie von den
Gegnern angegriffen werden. Soll die Rede bder Predigt überzeugen,
förtreißen, Alp des Glaubenszweifels befreien, dann mu  er
Redner die entſprechenden Wahrheiten der Vernunft, der Geſchichte,
der Offenbarung mit ſouveräner Sicherheit beherrſchen und die Ein⸗
wände der Gegner ſchlagend widerlegen. Das iſt aber wieder nicht
nöglich ohne vorausgegangenes, eindringendes Studium Sollen
endlich olche Predigten und Vorträge dogmatiſcher und apologetiſcher
Art nicht über die Köpfe hinweggeſprochen, ſondern wirklich ver⸗
7.  tanden werden, dann müſſen ſie bei aller wiſſenſchaftlichen Korrekt
heit leicht faßlich, echt volkstümlich, populär⸗wiſſenſchaftlich gehalten
ſein. Das iſt aber wiederum nicht leicht, erfordert oft langes und
ernſtes Na  enten. iſt kein Zweifel, die zeitgemäße Verwaltung
des Lehramtes verlangt Vom Prieſter fortwährendes Studium.
Aber leiſten wir dieſe Arbeit, bringen wir die damit verbundenen
Opfer Wir werden reich entſchädigt ſchon durch die Dankbarkeit, das
oft ⁰ erzliche „Vergelt's Gott“ ⁰0

vieler Leute, denen Wir durch

Vorträge einen Alp von der Seele genommen haben. Wir
ſollten eben Nie vergeſſen, daß heute mehr oder weniger alle Chriſten
alle möglichen. Reden und Einwendungen gegen den Glauben U
hören oder leſen bekommen, wir ſollten Uieé vergeſſen, daß dieſe
Einwürfe für religiöſe Gemüt immer etwas Beunruhigendes
und Quälendes aben, wenn N widerlegt werden, daß darunter
wenigſtens die leidet und ſelbſt die Beſten davon
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wie von.Zwangsgedanken verfolgt werden. Was für Liebes⸗
dienſt, was für Eemn Werk der geiſtlichen Barmherzigkeit können wir
verrichten, was für Seelſorge eminenteſten Sinne des Wortes
können wir leiſten, wir durch tüchtige dogmatiſche und apolo
getiſche Arbeit jene Plagegeiſter der religiöſen Gemüter vertreihen
Aber ES nochmals etont, olche Seelſorgsverdienſte können Ur

Aum den Preis tüchtiger Fortbildung und ernſten Studiums 9E
werden

Man wende das Geſagte nicht Eln, daß der Glaube
Gnade ſei nd Aaher nicht andemonſtriert verden könne. Gewiß iſt
der übernatürliche Glaube Emne Gnade, aber das wußten auch die

und trotzdem betrachteten die Predigt des Evangeliums
als ihre heilige Aufgabe, von der ſie ſich durch nichts, auch nicht durch
Marter ud Tod abhalten ließen; gewiß iſt der Glaube nade,
das wußten auch die alten Apologeten und die großen Kirchenväter
und trotzdem begnügten ſie ſichm den großen Kämpfen Heiden,
Gnoſtiker und Häretiker nicht mit dem Gebete ondern verteidigten
Iu Wort ud Schrift mit dem Feuereifer eln die at  —  che
Wahrheit Gewiß iſt der Glaube Eme Gnade aber dieſer muß der
Weg mͤM die Herzen der Gläubigen bereitet verden nd da iſt unſere
Aufgabe unſere Pflicht Gewiß iſt der Glaube Eme Gnade aber
die Unmittelbare Erleuchtung des Verſtandes durch ott ſetzt
für gewöhnlich die mittelbare Erleu  ung vbraus, und dieſe 3u
geben iſt inſere Aufgabe. Unſere Pflicht iſt Es, die Offenbarung
vorzulegen und ſie als glaubwürdig erweiſen, unſere Arbeit
iſt das anzen und Begießen und von dieſer Arbeit kann nus Nie

mand dispenſieren, kein Biſchof und kein Das 0  Am
und edeihen deſſen, was wir gepflanzt aben, äng freilich gan  6
von Gottes Gnade ab Aber wir haben Unſere Pflicht nicht getan,
olange wir nicht gepflanzt und egoſſen, die ehre der
barung verkündet und begründet Aben

Laſſen wir uns auch von dieſer religiöſen Aufklärung dogmatiſch⸗
apologetiſcher Art nicht durch den Hinweis auf die „Schriftgemäßheit“
der Predigt abhaltenund durch den vorwurfsv ollen Einwand„Die
modernen Bemühungen ſind doch alle darauf gerichtet, die Heilige
Schrift wieder der vornehmſten Predigtquellen machen
und ihren reichen 00  nhalt dem erſchließen! Alſo iſt dog
—

ſche und apologetiſche Predigten auf der Kanzel kein Platz ＋
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Merkwürdiger Schluß! Beſteht denn zwiſchen Schriftpredigt
und Glaubenspredigt Emn Gegenſatz? J, da Wort der
Schriftpredigt höchſt Eenſeitig als Schlagwort und meint,
da  8 „Non Plus Ultra  —* der Predigt ſei die Homilie ud die allein
berechtigte Predigtform beſtehe mehr darin die einzelnen
Abſchnitte der Heiligen Schrift chlecht und rech ù erklären und
daraus ſalbungsvolle Anwendungen auf die Zuhörer ù machen,
der vielleicht enen egenſatz zwiſchen Schriftpredig und

ogmatiſcher Predigt herausfinden.
Aber ſelbſt ich beide Arten nicht verbinden ließen venn

man notwendig zwiſchen der men. oder anderen wählen müßte
würde ſch ruhig ſagen Laſſen I jetzt die Schriftpredigt halten Wiu
dogmatiſch apo ogetiſche Predigten Denn die Predigt muß ſich den
Bedürfnif ſen der Gäubigen anpaſſen. D  Ee heutige age der Chriſten
ſchreit aber nach religiöſer 2arulng. Alſo iſt leſe vor llem I
leiſten

Aber jedermann weiß, daß Eemn olches „Entweder—Oder“ gar
nicht eſteh Sollte ſchon jemand der Anſicht ein, daß Schrift
predigt nich gleichzeitig dogmatiſch oder apologetiſch gehalten
werden könne und umgekehrt ⁰0 nüßte man ihm antworten Ut
dann gilt hier das „Unum facere 1 Aliud Omittere Halte
ruhig deine Schriftpredigten vernachläſſige aber auch die dogmatiſch
apologetiſche Predigtart nicht.

Uebrigens läßt ſich „Schriftgemäßheit“ mit der dogmatiſchen
Glaubenspredigt unſchwer verbinden, 10 Wu meiſt amit vereinigt
ein Wer Predigten hält, ſt—10 gezwungen, von der Heiligen
Schrift reichlich Gebrauch 3u machen Eeg Glaubenswahrheit
dar dann muß nicht bloß erklären ſondern auch beweiſen
und der vornehmſten Beweisquellen iſt die Heilige Schrift
H Predigten oder orträge ber apologetiſche Themen Pricht
ELl B über die Exiſten eſu über ſeine 9⁰ Sendung, ſeine
Wunder nd Weisſagungen üher ſeine Auferſtehung, ſeinen Cha
rakter ſeine Tugenden —3„ W —— muß wieder von der Heiligen
Schrift ebrauch machen und Maſſen Vo innerlich zuſammen
hängenden Lexten anführen und ihre Glaubwürdigkeit beweiſen
Faßt auch der Pologe die Heilige Schrift zunächſt NUur als men
glaubwürdige Geſchichtsquelle ms Auge ma doch m großem
Imfange mit ihr bekannt



Umgekehrthat der Erklärer der einzelnen Abſchnitte der Heiligen
Schrift oft und oft Gelegenheit, dogmatiſch und apologetiſch 3

Texte 3 ſprechen ommt, diewerden, oft nämlich, als EL auf,
Wahrheiten oder Tatſachen dogmatiſcher und apologetiſcher Art
enthalten.

WUebrigens ich da  8 noch kein „Schriftpredigen“,
Enn ganzes Gewebe Schrifttexten zuſammengeſtellt und dann

Predigt präſentiert wird oder venn Schriftſtellen als „Zier
blumen“ dienen ohne daß zwiſchen Schrifttext und Predigt PIM

muerer Zuſammenhang eſteht Die rechte Verwendung der Heiligen
Schrift eſteht darin daß die Texte organiſch M. den ganzen Rufbau
der Predigt hineingearbeitet werden, EeMN VerfahTenn, das gerade
der dogmatiſchen Predigt leicht durchgeführt werden kann.

hlu folgt.)

Mehr Mut!
Von Otto Co hausz II

Dunkle Abendnebel ſenkten ſich hernieder da draußen Und
da drinnen wollte wieder einmal düſtere Schwermut den Arr
herrn Finſterheim M — em Schreibzimmer überfa len Wieder
hatte die Austrittsanmeldungen QAus der Kirche gebracht
Eines ſeiner beſten Mädchen war I Fall gekommen anderes
von den Eltern mMnm Emnen Ungläubigen verſchachert ohne
kirchliche Trauung Dann der Sport und die Vergnügungs ucht!
VDu etzten Sonntage hatten ES 1 wieder Eezeigt Schon Am frül ENn

Morgen ging ES 105 die Sp ortplätze überfüllt! er die Kirche?
Wie viele verſäumten ihre Pflicht! Dann die rühen Bekannt
chaften und hre Folgen! Selbſt von Freveltaten am keimenden
Leben wurde M der Gemeinde geredet — düſtere Sprache
edeten ſodann die Laufbücher! W  Lie erſchreckend ank von Jal

60  ahr da Barometer der Freude Am Kinde! Mahnte und warnte
ie anmaßend übte man Fritik Ran ſeiner Predigt! Und

velch freche Auftritte erlaubte man ſich ſeit Enniger Zeit Iu den
Kirchenvorſtandſitzungen! hatte ELr nicht 9on alles bei Kindern

der Schule an Flegelhaftigkeit erlebt! Sbaar Flugblätter gegen
die mit Verleumdungen ollgepfropft machten die Runde
Ueherall Niedergang! Düſter Immeéer düſterer beim Abend


